


Die Vorfahren und
die Jahre in Lübeck
(1600–1894)

Wer bin ich, woher komme ich,
daß ich bin, wie ich bin, und mich
anders nicht machen noch
wünschen kann? (GW XII, 115) Es
ist Thomas Mann, der dies in den
Betrachtungen eines
Unpolitischen fragt, jener 1918
erschienenen großen
Bekenntnisschrift, die unter



anderem eine Suche nach dem
geistigen Herkommen ist. Seine
erste Antwort lautet: Ich bin
Städter, Bürger, ein Kind und
Urenkelkind deutsch-bürgerlicher
Kultur. Das mütterlich-exotische
Blut mochte als Ferment, mochte
entfremdend und abwandelnd
wirken, das Wesen, die Grundlagen
veränderte es nicht, die seelischen
Hauptüberlieferungen setzte es
nicht außer Kraft. Waren meine
Ahnen nicht Nürnberger
Handwerker von jenem Schlage,



den Deutschland in alle Welt und
bis in den fernen Osten entsandte,
zum Zeichen, es sei das Land der
Städte? Sie saßen als Ratsherren
im Mecklenburgischen, sie kamen
nach Lübeck, sie waren «Kaufleute
des römischen Reiches». (GW XII,
115)

Die Geschichte der Familie Mann
lässt sich bis ins 16. Jahrhundert
zurückverfolgen. Und tatsächlich
sind im Meisterbuch 1534–1571
des Nürnberger Stadtarchivs acht
Familien mit dem Namen Mann



aufgeführt. Auch in Mecklenburg
kann man schon im Spätmittelalter
den Namen Mann nachweisen. Eine
direkte Linie zwischen dieser und
der Nürnberger Linie ist allerdings
nicht zweifelsfrei zu belegen. Die
eindeutig nachweisbare Linie der
Vorfahren beginnt mit dem in
Parchim ansässigen, 1611
geborenen Kaufmann Johann
Mourer Mann. Seine zwei Söhne
heiraten im mecklenburgischen
Grabow, wo der ältere von ihnen
1694 zum Bürgermeister gewählt



wurde. Der Sohn des jüngsten
Bruders, Siegmund Mann, zog 1713
nach Rostock. Einer seiner Söhne,
Joachim Siegmund, erlernte den
Beruf des Brauers und Kaufmanns.
Dessen einziger Sohn Johann
Siegmund kam 1775 als
Kaufmannslehrling nach Lübeck
und gründete dort 1790 die Firma
«Johann Siegmund Mann,
Commissions- und
Speditionsgeschäft». Sein Sohn,
Johann Siegmund Mann jun. – der
Großvater Heinrich und Thomas


